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      Abenteuer Quickly 




       




       




      Reingard Stein 




       




      Reisen mit Zweirad-Oldtimern  




      edition winterwork


    


  




  

    

      Für Antje, Daniel, Finn Levi, Ben Jonas, Melanie und Peter. 


    


  




  

    

      Vorwort 




       




      Wenn jemand eine Reise tut, so kann er was verzählen. 




       




      D‘rum nahm ich meinen Stock und Hut und tät das Reisen wählen. 




       




      Matthias Claudius (1740 – 1815) 




       




      Genau; so wollen wir es halten! Wir rüsteten unsere Oldtimer auf zwei Rädern aus und machten uns auf den Weg durch Europa. Der Matthias Claudius musste hierfür noch den Herrn Urian, den er durch die Welt schickte „verzählen“ lassen; „verzähl‘ Er doch weiter, Herr Urian.“ Bevor man allerdings etwas erzählen kann, sollte man vielleicht erst einmal etwas erleben, worüber dann zu berichten ist. Stock und Hut, so spartanisch war unsere Ausrüstung dann doch nicht, wie nachstehend beschrieben. Unsere Erlebnisse vom Anfang unseres Quicklyprojektes bis zu unserer Tour durch Skandinavien haben wir zu Papier gebracht und wir wünschen viel Spaß bei der Lektüre. 




       




      Oktober 2011 




       




      Reingard und Gerd Stein 




       


    


  




  

    

      Wortspielerei 




       




      Wenn man es mal Revue passieren lässt, dann ist das doch wohl alles Quatsch, Quark, Qual,  




       




      Quickly eben – Abenteuer Quickly!!! 




       




      Unser Quickly-Projekt startete natürlich zu allererst einmal auf dem technischen Sektor. Das war eine Projektphase, die uns Gefühlsregungen in großer Bandbreite bescherte. Wie in der Achterbahn ging es von euphorischen Momenten über Ratlosigkeit und schlaflosen Nächten bis hin zur eiskalten Wut im Bauch. Wir haben viel Auf und Ab erlebt und Frust geschoben, uns aber nie entmutigen lassen und allen Unkenrufen zum Trotz unser Ziel angepeilt. Eine gewisse Verrücktheit gehört vermutlich dazu und wie wir inzwischen wissen, gibt es eine ganze Reihe solcher unverbesserlicher Verrückter.  




      Hier die technischen Daten unserer Oldtimer-Zweiräder: 




      Quickly N, Baujahr 1955, Farbe weißgrün  




      Quickly N, Baujahr 1956, Farbe resedagrün  




      49 ccm, Zweitakter, 1,4 PS,  




      Tankinhalt 3,1 Liter, Kraftstoff: Gemisch 1:25,  




      Reichweite 150 km pro Tankfüllung 




      Pedalen-Rücktrittbremse 




      Der 17. April 2004, das war so etwas wie der Tag der Wahrheit, denn damit fing das ganze Elend an. Als ich am Morgen nach der feuchtfröhlichen Grillfete auf unsere Auffahrt blickte, da stand dieser Schrotthaufen namens NSU-Quickly drauf. Mein Gerd war auf Dienstreise und ich, ich hatte keinerlei Ahnung, warum dieses Teil hier stand. Wie ich dann später erfuhr, hatte er während meiner Abwesenheit mit dem Nachbarn, spät in der Nacht, über die „Freihauslieferung“ des zweiräderigen Oldtimers gefeilscht und bei 4,03 Euro den Zuschlag erhalten. Diese Quickly rottete schon seit geraumer Zeit unter dem Küchenfenster des Gastgebers und sorgte durch ihre reine Anwesenheit für Verdruss. Wobei dieser Verdruss jetzt noch die Qual der Anderen war. 




      Die Sehnsucht nach Oldtimern war latent schon lange vorhanden und die Gelegenheit war günstig, schnell mal was Unüberlegtes zu tun, so viel zum Thema Quatsch und Quark! 




      Unser Sohn Peter hatte sich schon gefreut, als er die Quickly vor der Garage stehen sah. Herrlich, da gibt es jetzt etwas zum Rumbasteln. Dieser Zahn wurde ihm sehr schnell von seinem Vater gezogen. „Nichts da; dieses Teil wird in Stand gesetzt!“ Vielleicht hat mein Gerd so ein hoffnungsvolles Talent zerstört. 




      Sich mit Technik von gestern oder vorgestern auseinanderzusetzen trägt immer die Komponente des Unerwarteten in sich. Die Überraschungen können durchaus mal böse sein. Aber, keine, noch so schlechte Überraschung, wiegt das Glücksgefühl auf, wenn es so läuft, wie man es sich vorgestellt hat. Und diese Überraschungen, gleich welcher Richtung, die sind das Salz in der Suppe. Und quälen, quälen mussten wir uns um so viele Dinge, um die Technik wieder auf Vordermann zu bringen. Und so nahm es seinen Lauf, unser Abenteuer, . . . das Abenteuer Quickly! 


    


  




  

    

      Der Quickly-Bazillus 2004 und 2005 




       




      Während sich unser Nachbar gegen diese Infektion resistent gezeigt hatte, so nahm dieser Oldtimer-Bazillus bei uns geradezu ausgeprägte Formen an. Unsere kleinen Verrücktheiten wurden bereits in der Vergangenheit kultiviert, der Quickly-Bazillus aber wurde gehätschelt. Der Kaufpreis war ja geradezu ein Schnäppchen im Vergleich zu den nun anfallenden Kosten für die Instandsetzung. Es war der erklärte Wille von Gerd, das gute Stück wieder fahrbereit zu machen. Ich denke nur an die unzähligen Stunden, die er im Keller verbrachte, um die Metallteile zu entrosten. Im Hafengebiet von Hamburg-Harburg hatte er einen Betrieb gefunden, der die Rahmenteile sandstrahlte und ein anderer Betrieb, der die Chromarbeiten ausführte. Internetauktionen und Bestellungen beim Ersatzteilhändler folgten. Bis Gerd dann zusammen mit unserem Schwiegersohn mal die Rechnung aufmachte, was noch an Kosten zusammen kommen würde, bis diese Quickly fährt. Es war niederschmetternd! Dafür kann man sich ja ein fahrbereites Fahrzeug kaufen und genau dies hat er dann auch getan. Insbesondere, da der Chef unseres Schwiegersohnes eine Quickly N, Baujahr 1956, in seiner Werkstatt herumstehen hatte und überzeugt werden konnte, an Gerd zu verkaufen. Wie gesagt, das Fahrzeug stand in der Werkstatt herum und verstaubte und musste dann erst wieder für den Fahrbetrieb zurecht gemacht werden. Ein wesentlicher Mangel bestand darin, dass es für dieses Moped keinerlei Papiere, wie die Betriebserlaubnis und den Eigentumsnachweis, gab. Gerd musste eine umfangreiche Korrespondenz mit dem Kraftfahrtbundesamt in Flensburg (kennt man ja sonst nur in anderen Zusammenhängen) und dem Landkreis Harburg führen, immer verbunden mit den unvergleichlichen Gebührennoten. Als alle Unterlagen angefordert waren, fand sich bei dem Chef dann die „Allgemeine Betriebserlaubnis“ wieder an. 




      Besucher in unserem Haus landen jetzt regelmäßig, spätestens nach einer gewissen Anstandsfrist, in unserer Garage, um das Quickly-Schätzchen zu bewundern und die unvergleichlichen Auspuffgase des Zweitakters zu schnuppern. Ein Werbespruch aus den fünfziger Jahren lautete: Eat my dust! Eat my dust, damit könnte man heute keinen Blumentopf mehr gewinnen. Wie man sieht, hatten die Werbetypen bereits in den Fünfzigern des letzten Jahrhunderts die englische Sprache bemüht. Dies wird ja auch schon durch die Namen ihrer Produkte deutlich; bei NSU z.B. Quickly und Fox. Die Firma NSU war in dieser Zeit außerordentlich erfolgreich auf dem Zweirädermarkt vertreten. Die Firmengeschichte von NSU begann im 19. Jahrhundert als Strickmaschinenfabrik in Neckarsulm. Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts wurde die Produktpalette auf Fahrräder und Motorräder erweitert und zwar sehr erfolgreich. Die größte Blüte erlebte NSU in den Nachkriegsjahren, als in Westdeutschland der Wunsch nach Mobilität sehr stark war; das monatliche Budget der Arbeitnehmer aber noch keinen Spielraum für die Kosten eines Autos hatte. Werbeslogan hier: „Nicht mehr laufen Quickly kaufen“. Die Quickly wurde z.B. als Dienstfahrzeug bei Dorfpolizisten und Hebammen eingesetzt. Auf den Kraftfahrzeugsektor tat man sich schwer bei NSU; der Wankelmotor, an sich eine sehr interessante Technologie, setzte sich nicht auf dem Markt durch. In den neunzehnhundertsechziger Jahren ging der Trend ganz eindeutig zum Familienauto und hier wurden von der Firma NSU schwere Fehler und Versäumnisse begangen, die dazu führten, dass NSU 1969 Bestandteil der Firma Audi wurde. Inzwischen existiert die Firma NSU nur noch in Form einer Traditionsgesellschaft. Im Zweiradmuseum in Neckarsulm haben wir uns mit der Firmengeschichte, dem sozialen Engagement der Firmenleitungen und den Fahrzeugen beschäftigt. Dieser Besuch war sehr interessant, können wir nur weiterempfehlen. 




      Im Juni 2004 feierten wir unsere silberne Hochzeit und zu diesem Anlass bekamen wir von Freunden einen Gutschein für ein Essen in einem italienischen Restaurant in Hamburg geschenkt. Und so saßen wir beide dann dort und sinnierten darüber, was wir denn mit der Quickly so aufstellen wollen. Wir spintisierten uns etliche Szenarien zusammen und kamen zu dem Schluss: „eine zweite Quickly muss her“, weil, wir wollen nach Rom! Da wollten wir immer schon mal hin und jetzt ist es soweit. Auf der Quickly geht es nach Rom. Nach der überaus positiven Einschätzung unseres Schwiegersohnes landen wir allenfalls in den Harburger Bergen, nicht aber in Rom. Das wollen wir doch mal sehen! Die zweite Quickly N, Baujahr 1955, fanden wir auf einer Internetplattform. Ein Sammler aus Lübeck wollte einen großen Teil seines Bestandes veräußern und so kauften wir im Oktober 2005 das zweite Moped. Es sollte fahrbereit ausgeliefert werden, aber schon bei der Fahrt auf dem Hof des Sammlers gab es Probleme. So blieb die Maschine zunächst noch in Lübeck und wurde noch mal vom Mechaniker durchgesehen. Als Gerd dem Verkäufer erzählte, welche Reise wir mit den Quicklys vorhaben, sagte der nur: „Halten Sie die Frau fest, die solche Aktionen mitmacht.“ Unser Nachbar stellte sich und seinen Minivan für die Abholung der Quickly in Lübeck zur Verfügung. So, nun stand unserer Reise doch fast nichts mehr im Wege, oder etwa doch??? 




      Was machen wir jetzt bloß mit der überzähligen ersterworbenen Quickly? Gerd entschließt sich, dieses Fahrzeug als Ersatzteillager zu nutzen. Sehr viel später wird er feststellen, dass die robuste Quickly gar kein großartiges Ersatzteillager benötigt. 


    


  




  

    

      Höhen und Tiefen in 2006 




       




      Den Winter nutzte Gerd, zusammen mit Schwiegersohn Daniel und dem Nachbarn dazu, die beiden Fahrzeuge technisch und optisch in Stand zu setzen. Ich hatte die Zeit dazu genutzt, Italienisch zu lernen, denn es war uns klar, dass wenn wir durch einsame Landstriche fahren, wir nicht unbedingt auf Englisch oder Deutsch sprechende Italiener treffen werden. Ich hätte Gerd ja gern beim Italienisch lernen dabei gehabt, aber Gerd verwies darauf, dass er sich um die Motorini zu kümmern habe. Nun denn! 




      Bei unserer Tourenplanung hatten wir festgestellt, dass wir mindestens vier Wochen Urlaub brauchen und zwar im Sommer. Damit wir nicht mit den Kollegen mit Schulkindern in Konflikt geraten, entschieden wir uns für den August, auch wenn dann ganz Italien in Urlaub ist und es Probleme mit den Hotelübernachtungen geben könnte. Außerdem mussten wir unsere Fahrzeuge noch einfahren. Und was mich persönlich betrifft, so hatte ich noch niemals auf einer Quickly gesessen. Ich hatte keinen Schimmer, wie man das Ding überhaupt fährt, kuppelt, bremst usw. Mühsam waren die ersten Versuche und ich war öfter mal geneigt, dem Teil einen Tritt zu verpassen und entsprechend niedrig war die Frustrationsschwelle in der nun folgenden Zeit. Insgesamt sind rund 1.000 Kilometer für die Einfahrung zusammen gekommen und es war mitunter beschwerlich, wie man Gerds Tagebuch entnehmen kann. Vor diesem Hintergrund wundere ich mich gelegentlich selber darüber, dass wir überhaupt losgefahren sind.  




      Nun muss auch noch mal etwas zu unserer Ausrüstung gesagt werden. Die Jethelme hatten wir uns schon im Vorjahr gegenseitig zum Geburtstag geschenkt. Gerd meinte, dass wir bei der Kleidung eine anständige Qualität kaufen sollten, sind wir doch bei Wind und Wetter Tag für Tag unterwegs. Wie wahr! So hatten wir uns dann mit Motorradklamotten, keine Lederkombis, sondern imprägnierte textile Jacken und Hosen, eingekleidet. Bei den Gepäcktaschen erschienen uns die Produkte von Ortlieb doch zu teuer und wir entschieden uns für eine scheinbar gute Alternative. Die Quittung dafür sollten wir noch unterwegs bekommen. Wenn ich im Nachhinein so darüber nachdenke, war es schon ein bisschen verrückt, so eine Planung und so hohe Investitionen zu machen, ohne wirklich Ahnung von den Fahrzeugen zu haben und die Fähigkeiten, diese zu handhaben. Entsprechend war die allererste Ausfahrt ein Desaster. Die Tour war etwa 200 Meter lang. Ich habe mehrfach den Motor abgewürgt, weil ich das mit der Kupplung nicht hingekriegt hatte. Gerd sagte: „Geht gar nicht!“ 


    


  




  

    

      Die Vorbereitungszeit 




       




      Diese Projektphase hat im Wesentlichen Gerd in Tagebuchform festgehalten: 




       




       




      10. Mai 2006 




       




      Gerd hatte gerade den Inhalt seines Ersatzteilepäckchens mit Kontakten, Benzinhahn und Tachoantrieb verbaut, als unser Quickly S fahrender Nachbar auf der Auffahrt stand. Gerd benutzte meine Quickly für eine Probefahrt zusammen mit dem Nachbarn Richtung Elbe. Unterwegs stellten sich einige Probleme heraus, die er aber nicht reparieren konnte, denn er hatte schon mal kein Werkzeug mitgenommen. Das zeugt doch von sehr großem Vertrauen in die Materie. Der Nachbar fuhr zurück und holte Zündkerzenstecker und Zange. Die Zündkerze musste gereinigt werden und dann stand dem Ausflug nichts weiter im Wege. 




      Die Zündkerzen machten uns sehr oft zu schaffen. Gerd hatte dann auch die unterschiedlichsten Zündkerzen ausprobiert, bis die Farbe der benutzten Kerze stimmte. Rehbraun und nicht grau oder schwarz. Inzwischen funktioniert das alles einwandfrei, wir müssen während wir unterwegs sind, kaum noch die Kerzen reinigen, so wie in der Erprobungszeit. 




      Ich lernte derweil wieder einsam Italienisch. Von meinem Arbeitsplatz hatte ich das Opernprogramm der Freilichtbühne in Verona mitgebracht, denn wir waren wild entschlossen, eine der Aufführungen zu besuchen, welche auch immer. 




       




       




      11. Mai 2006  




       




      Gerd : „Oh Schreck, habe Reingards Quickly über Nacht auf der Auffahrt stehen lassen. Alles noch da! Gott sei Dank! Vorwürfe eingesteckt!“ Mein Kommentar: „Zu Recht, wie ich meine.“ In der Garage stellte Gerd Benzingeruch fest, die Ursache war, der Tank von seinem Fahrzeug hatte getropft, weil er den Benzinhahn nicht geschlossen hatte. Das darf trotzdem nicht zum Auslaufen von Benzin führen und deshalb kann evtl. etwas mit dem Schwimmer nicht stimmen. Möglicherweise war nur der neue Benzinhahn nicht fest genug geschraubt. Gerd schrieb weiter: „Wunderbar, jetzt geht der Tacho an meiner Quickly endlich. Die Quicklys laufen jetzt beide. Wenn Reingards Heuschnupfen besser wird, steht einer gemeinsamen Ausfahrt am Wochenende nichts mehr entgegen.“ 




      Gerd hatte den defekten Tacho von seiner Maschine zur Durchsicht und Reparatur an Siemens geschickt und für schlappe 200 Euro wurde die dann auch erfolgreich durchgeführt. Es war uns daher nie möglich, festzustellen, wie viele Betriebskilometer unsere Fahrzeuge wirklich auf der Uhr hatten. Nicht das das wirklich von großer Bedeutung wäre, unsere Neugierde hätten wir allerdings befriedigt. 




       




       




      12. Mai 2006 




       




      Morgens in der Garage fand Gerd leider wieder eine Benzinpfütze vor. Er musste die Benzinleitung und den Anschlussstutzen mit Waschbenzin reinigen, weil der Ölanteil im Zweitaktbenzin die 100%-tige Dichtheit verhinderte. Für abends war die Abholung unserer Gepäcktaschen vorgesehen.  




       




       




      13. Mai 2006 




       




      Eintrag Gerd: „Morgens das Gepäck in Harburg abgeholt. Fahrt verläuft völlig problemlos. Mittags dann die erste gemeinsame Ausfahrt mit Reingard. Sie hat kaum allergische Reaktionen. Es soll nach Laßrönne gehen. Die Fahrt verläuft bis zwei Kilometer vor Over gut. Dann Zündaussetzer. Mein Gott, schon wieder! Zündkerze ausgebaut, ist grau, also zu magere Mischung. Das muss später geändert werden. Benzin läuft irgendwie auch nicht richtig. Immer wieder Zündaussetzer. Nach kurzem Mittreten springt sie aber immer wieder an. Obwohl es kein Vergnügen ist und Reingard genervt ist, fahren wir zurück über Hörsten, Verschiebebahnhof Maschen, Maschen über Glüsingen zurück nach Meckelfeld (32 km). In Meckelfeld werden wir von einer dunkelblauen Schwalbe bis nach Hause verfolgt. Der junge Mann, der sie fährt, ist fasziniert von den Quicklys. Er ist Azubi und kann seine Baujahr-1973 Schwalbe deshalb nur Stück für Stück restaurieren.“ 




       




       




      14. Mai 2006 




       




      Eintrag Gerd: „Muttertag, die Kinder kommen zum Frühstück. Daniel will sich meine Quickly noch mal ansehen. Schwimmertopfdeckel (passend zum Schwimmer, den wir neulich eingesetzt hatten) ausgetauscht und Düsennadel auf 2. Position von oben umgesteckt. Wir machen eine kleine Tour Richtung Over. An gleicher Stelle wie gestern wieder Zündaussetzer. Es ist zum Wimmern! Nun kommt der Tausendsassa Daniel mit den Vorschlag: „Lass uns mal die Tankdeckel austauschen, ich glaube bei deinem Deckel fehlt die Tankentlüftung, so entsteht ein Vakuum in Tank, der das Benzin nicht fließen lässt.“ Wahnsinn, die Quickly läuft problemlos. Weiterfahrt über Over, Fliegenberg und dann verliere ich eine Gepäcktasche und Daniel fährt fast drüber. Weiter nach Stelle, Maschen, Glüsingen zurück nach Meckelfeld ohne Probleme (25 km). 




      Habe gehört, dass am Kiekeberg im Museumsdorf eine 50er Jahre Ausstellung ist. Reingard hat immer noch verklebte Augen, deshalb fahre ich alleine zum Kiekeberg. Gut besuchte Veranstaltung, zig Leute stehen an der Kasse. Plötzlich kommt ein Ordner und sagt mir, dass ich mit meinem Oldtimer 50 Meter weiter kostenlos auf das Gelände fahren kann. Ich tuckere langsam, es bildet sich eine Schneise zwischen den Besuchern. Werde mehrfach fotografiert und ausgefragt.“ 




       




       




      16. Mai 2006 




       




      Eintrag Gerd: „Reingard hat Unterlagen für Autoreisezüge vom Reisebüro mitgebracht. Eine Autozugverbindung von Rom nach Hamburg gibt es nicht. Sehr wohl aber Züge von Bozen, Verona und Livorno nach Hamburg. Bozen und Verona sind zu weit von Rom entfernt. Man müsste außerdem die gleiche Strecke wieder zurück fahren. Livorno ist etwa 400 Kilometer nördlich von Rom. In Livorno sind wir schon während unserer Toskana-Tour gewesen, sehr hübsche Marmorpromenade. Die Fahrt für zwei Personen mit zwei Fahrzeugen kostet am 2. September etwa 400 Euro. Reingard wird morgen die Reise buchen, mit Rücktrittsrecht, falls die Quicklys versagen.“ Diese, unsere Rückreise, war die einzige im Vorwege fest gebuchte Komponente. Alles andere, wie die Quartiere, haben wir uns unterwegs gesucht. 




      „Als ich meine Quickly am letzten Sonntag nach der Tankstellenfahrt abgestellt hatte, war mir aufgefallen, dass eine Motorbefestigungsschraube auf der Kupplungsseite, oberhalb des Chromdeckels, einen Zentimeter herausgedreht war. Das musste ich mir mal ansehen. Die Schraube ließ sich nicht mehr festdrehen. Es ist auch unklar, ob sie auf der Gegenseite durch eine Mutter gehalten wird, da die Gegenseite hinter dem Polrad liegt. Ich muss morgen das Polrad und wahrscheinlich auch die Zündspule abnehmen. Da dann ohnehin die Zündung neu eingestellt werden muss, werde ich auch gleich den abgenutzten Kontakt ersetzen. Dann werden wir sehen, ob ich das von Daniel erworbene Wissen zur Zündungseinstellung richtig anwenden kann.“ 




       




       




      17. Mai 2006 




       




      Gerd: „Muss unbedingt noch Unterlegscheiben besorgen, die die Schrauben gut gegen Lockerung sichern. Nach der Arbeit beim Eisenwarenhändler in Harburg vorbeigehen.“ 




       




       




      19. Mai 2006 




       




      Gerd: „Bis auf zwei Schrauben hinter dem Polrad bei Reingards Quickly alle Motorschrauben ausgetauscht. Bei meiner Quickly die Zündung eingestellt. Bin noch nicht zufrieden. Die Leistung lässt noch zu wünschen übrig. Daniel angerufen, dass ich noch Nachhilfe zur Zündungseinstellung brauche. Er kommt am Sonnabend.“ 




       




       




      20. Mai 2006 




       




      Gerd: „Mit den neuen Kontakten fällt auch Daniel die Einstellung nicht leicht. Ich habe genau zugesehen, vom Prinzip her weiß ich jetzt, wie es geht. Leider kann ich mit meinen Augen nicht so gut fokussieren und sehe deshalb die erste Bewegung des Kontaktes meistens nur schwer. Motorschrauben hinter Reingards Polrad nicht ersetzt. Daniel meint, dass da nichts passieren kann. Ich will mich aber noch zwingen, die Schrauben auszutauschen. Die Zündungseinstellung schaffe ich schon. Nachdem ich Daniel zum Harburger S-Bahnhof gefahren hatte, habe ich noch das Hinterrad ausgebaut, um das Knacken bei der Rücktrittsbremse zu beseitigen. Der Fehler war sofort klar. Die Mutter, die den Bremsdeckel fixierte, war zu lose und führte zu einem Wackeln und Verkanten des Bremsdeckels. Wieder zusammengebaut; Fall gelöst!!! 




      Reingard hat Probleme mit ihrem Kupplungsgriff. Ihre Hand ist zu klein, um den weiten Abstand bis zum Drehgriff zu überbrücken. Habe den Kupplungsgriff der Ersatzteil-Quickly gerade geklopft, damit der Abstand zum Drehgriff kleiner wird. Das ist auch gut gelungen, funktioniert leider trotzdem nicht, weil jetzt der Kupplungsweg zu klein ist und die Kupplung gar nicht mehr trennt. Alten Zustand wieder hergestellt. Reingard muss damit leben.“ „Na, toll!“ 




       




       




      21. Mai 2006 




       




      Gerd: „Am Nachmittag zu den Kindern wegen der Steuererklärung gefahren. Kurz vor 19 Uhr wieder zurück. Wetter: 16 Grad, wolkig aber trocken. Gemeinsame Tour über Over, Hoopte, Stöckte, Winsen, Stelle, Maschen, Meckelfeld. Mit Werkzeug und Ersatzteilen (6,5 kg), völlig problemlos und wunderbar. Kilometerstände 117 bis 149, die Rapsfelder duften honigsüß. Heute noch die Tragegurte für unser Gepäck abholen.“ 




       




       




      27. Mai 2006 




       




      Gerds Eintrag: „Der Himmel ist bedeckt, aber es regnet nicht. Die erste große Tour ist vorbereitet. Reingard bekommt beide Reservekanister mit 10 Liter Gemisch als Gepäck mit. Ich habe Werkzeug, Öle und Ersatzteile von ungefähr 10 kg als Gepäck. Um den Tankinhalt bestimmen zu können, hatte ich mir am Mittwoch einen Messbecher ausgeliehen. Mein Tank hat 3,1 Liter Inhalt; Reingards Maschine hat unwesentlich weniger, vielleicht 3,05 Liter Inhalt. Zur Bestimmung des Verbrauchs wollen wir den Tankinhalt ganz leer fahren. Vollständig aufgetankt starten wir um 9.30 Uhr in Richtung Wendland, über Over, Laßrönne, Drage, Stove entlang der Elbuferstraße bis Bleckede. Dort in einem Fahrradgeschäft das letzte Paar Handschuhe gekauft, weil ich in meinen derzeitigen sehr gefroren hatte. Von Bleckede weiter nach Alt Garge, zum ADAC Campingplatz. Ankunft dort gegen 13.00 Uhr. Nach dem Klönschnack mit dem Platzwart wollen wir auf der Elbuferstraße Richtung Hitzacker die Berggängigkeit der Quicklys testen. Hier gibt es 13%ige Steigungen. Fazit: „Na ja, geht so.“ Zurück wollten wir über Lüneburg, aber auf der Schnellstraße fährt es sich als Quickly nicht so gut, deshalb geht es wieder auf der Elbuferstraße auf gleichem Weg nach Hause. Bei Lauenburg fahren wir irrtümlich falsch ab und landen auf der Elbbrücke und können erst auf der anderen Fluss-Seite wenden. Nach 50 Metern auf der Brücke geht der Motor von Reingards Quickly aus. Ausgerechnet hier ist das Benzin alle! Ein Radfahrerpaar hilft uns, die Quicklys über die Brüstung der Fahrbahn zu heben, damit ich auftanken kann. Bei leichtem Nieselregen klönen wir lange mit den beiden. Der Mann hat zwei BMW Auto Youngtimer aus den 70er Jahren. Bis zu dieser Brücke sind wir genau 150 Kilometer gefahren. Der Verbrauch ist jetzt mit 2 Liter pro 100 km auch klar. Mein Tank war zwar noch nicht ganz leer, trotzdem tanke ich beide Mopeds auf. Das Wetter wird immer schlechter und der Spaß vergeht uns langsam, wir wollen nur noch nach Hause. Die letzte Strecke legen wir mit rund 40 km/h zurück. Als wir um 19.00 Uhr wieder zuhause ankommen, sind wir durchgefroren, durchgesessen und durchgerüttelt. Alleine der Sattel federt die Stöße ab. Reingards Jacke und Hose sind voll durchnässt, weil die Imprägnierung fehlt. Das werden wir nachholen. In der heißen Badewanne tauen wir uns wieder auf.“ 




       




       




      31. Mai 2006 




       




      Gerds Eintrag: „Mein Kollege schenkte mir eine 4mm Kugellagerkugel, damit ich die Kugel mit Feder und Madenschraube in Reingards Ganghebel einbauen kann. Der Ganghebelweg ist wieder begrenzt und die Gänge rasten ein. Das ist jetzt viel besser als vorher. Der Dekompressionsschalter von ihrer Quickly funktioniert seit einiger Zeit nicht mehr. Der Bowdenzug lässt sich nicht einstellen, weil der am Dekoschalter verlötet ist. Abgelötet und mit Klemmschraube etwas strammer befestigt, damit der Hebelweg groß genug ist, um die Dekompression zu bewirken. Funktioniert jetzt gut. Will aber den Bowdenzug am Ende wieder neu verlöten, damit die Klemmschraube nicht verrutschen kann.“ 




       




       




      4. Juni 2006 




       




      Gerd: „Große Fahrt gemacht von Kilometer-Stand 351 bis zum Kilometer-Stand 540. Abfahrt um 10.15 Uhr. Über Over und Winsen nach Lüneburg gefahren und dann nach Melbeck und Embsen. Im ADAC-Fahrsicherheitszentrum zu Mittag gegessen und mit zwei Bikern (Moto-Guzzi und MZ) geklönt. Eine sehr schöne Chaussee von Melbeck über Velgen nach Ebstorf gefahren. Enormer Wind! Und dann weiter bis nach Uelzen. Durch den starken Wind etwas verfroren. Die Quicklys durch die Fußgängerzone geschoben und beim Italiener Cappuccino und Espresso getrunken. Sind von Passanten immer wieder angesprochen worden. Einer hat sich sogar die Adresse des Oldtimersammlers, bei dem wir Reingards Quickly gekauft hatten, aufgeschrieben. Das ist wirklich ein toller Laden, wir müssen bald mal wieder hin. Auf der gleichen Strecke zurück nach Lüneburg. Bei Bardowick verfranzt, wollten eigentlich Richtung Wittorf, St. Dionys, sind dann aber auf die B 209 gekommen und haben die dann Richtung Brietlingen nach links wieder verlassen. Wir hatten zuerst gedacht, dass mein Verbrauch niedriger sei, weil Reingard nach 128 km auf Reserve musste und ich erst nach 140 km. Aber nach 150 km war bei ihr Ende, bei mir nur ein paar hundert Meter danach. Der Verbrauch ist insofern bei beiden Quicklys etwa gleich mit 2 Litern auf 100 km. Über die Elbuferstraße wieder zurück nach Hause, bei enormen Gegenwind. Gegen 19.00 Uhr ohne nennenswerte Pannen und ohne Regen wieder zu Hause angekommen. 




      Reingard hat das mit der Kupplung langsam geschnallt. Nur das mit dem Benzinhahn hat sie immer noch nicht wirklich auf der Rechnung. Sie wundert sich gelegentlich über die Gründe, weil sie nicht starten kann, wenn der Benzinhahn nicht aufgemacht wurde.“ 




       




       




      8. Juni 2006 




       




      Eintrag Gerd: „Reingard ist nun schon den zweiten Tag zuhause. Sie hat sich auf unserer Tour nach Uelzen den Hals verkühlt und kann den Kopf nicht mehr bewegen. 




      27. Hochzeitstag; morgens mit dem Auto zur Arbeit gefahren, mittags Feierabend gemacht, Sturmkragen für Reingard gekauft und schönen großen Blumenstrauß. Am Nachmittag die Brillen im Phoenix-Center und die Tachowelle bei Piaggio abgeholt. Anschließend Tachowelle in Reingards Quickly eingebaut. Der restaurierte Tacho geht wunderbar. Leider ist der Tachowellenantrieb, der ursprünglich bei ihrer Quickly eingebaut war, auch nicht in Ordnung. Jetzt ist noch ein weiterer Tachowellenantrieb notwendig. Mehr wird dann hoffentlich nicht mehr benötigt.“ 




      Eintrag Reingard: „Ich hatte ziemliche Probleme, durch die viele frische Zugluft, besonders in der Hals- und Nackengegend, war ich nicht mehr in der Lage mich zu rühren, das wurde von Tag zu Tag schlimmer, bis ich mich genötigt sah, den Orthopäden aufzusuchen. Der Orthopäde zollte mir so etwas wie einen lustigen Respekt für meine Bikerleidenschaft und hat wieder für Beweglichkeit und Schmerzfreiheit gesorgt.“ 




       




       




      14. Juni 2006 




       




      Eintrag Gerd: „Tachowellenantrieb und NSU Abziehbild in Rot sind geliefert worden. Schnell während des Fußballspiels Tunesien – Saudi Arabien (1:2) in meine Quickly eingebaut. Wunderbar, nun geht auch mein Tacho wieder. Aufkleber einer Firma aus Hamburg (das könnte der Lackierer gewesen sein) entfernt und das rote NSU Abziehbild aufgeklebt. Sieht Klasse aus! Nun sind beide Quicklys vollständig ausgerüstet. Wir wollen demnächst mal eine Zweitages-Tour machen. Oldenburg, zu Reingards Eltern, bietet sich an. 




      Um 21.00 Uhr Anpfiff Deutschland – Polen, spannendes hochklassiges Spiel; in der 91. Minute schießt Oliver Neuville das 1:0 für uns. Damit dürfte das Achtelfinale erreicht sein.“ 




       




       




      25. Juni 2006 




       




      Gerd: „Reingard hatte darüber geklagt, dass ihre Quickly schon bei leichten Steigungen keine Leistung bringt und dass sie mir hätte kaum folgen können. Habe ihr Moped deshalb noch einmal abgecheckt. Zündkerze rehbraun! Hauptdüse erheblich verstopft, der Durchgang ist auf etwa die Hälfte reduziert. Düse zunächst gereinigt und dann schließlich durch eine neue Düse ersetzt. Die Dichtung zwischen Vergaser und Zylinder gefällt mir nicht, ist zu dunkel, vielleicht tritt hier sogar Benzin aus oder es wird Nebenluft gezogen. 




      Bei sommerlichen 30 Grad eine Probefahrt nach Over und dann auf der Elbuferstraße Richtung Hamburg gemacht. Vor der New York Hamburger Gummiwaren Compagnie umgekehrt und auf gleicher Strecke zurück. Es treten jetzt Leistungsminderungen ein. Die Fahrt bei Bullenhausen unterbrochen und oben auf dem Deich das Problem untersucht. Während ich mich mit einem jungen Radfahrer unterhalte, beobachte ich, dass Blasen aus dem Vergaser aufsteigen. Der Vergaser selber ist so heiß, dass man ihn nicht berühren kann. Aus dem Überlaufventil blubbert ein wenig Benzin heraus. Offenbar ist der Vergaser zu heiß geworden und das Benzin beginnt auszugasen. Dadurch verändert sich das Mischungsverhältnis, es kommt zu Leistungsminderungen und Fehlzündungen. Nach 20-minütiger Pause die Fahrt fortgesetzt. Zunächst keine Probleme, später geht es aber wieder los. 




      Rechtzeitig zum Spiel England gegen Ecuador wieder zuhause eingetroffen. England gewinnt 1:0 durch Beckham Tor. 




      Mit dem Innenfutter in der Hose ist es doch zu warm gewesen. Der Slip ist völlig durchnässt, der Oberkörper ist okay. Gegen 20.00 Uhr dann die Dichtung zwischen Vergaser und Zylinder ausgetauscht und mit Loctite abgedichtet. Damit könnte das Problem erledigt sein. Die nächste Probefahrt wird wohl erst am 27. 6. 2006 sein. 




      Muss noch weiter abnehmen, also noch einmal fdH für einen Monat; Reingard will mitmachen.“ 




       




      Die „Zuladung“ einer Quickly darf eine gewisse Kilogrammzahl nicht überschreiten, da wir Ersatzteile, Werkzeuge und Zweitaktöl neben unserem Gepäck mitnehmen müssen, so bleibt nichts anderes übrig, als das eigene Körpergewicht ein wenig zu reduzieren, was ja auch nicht das Schlechteste sein soll. 




       




       




      27. Juni 2006 




       




      Gerd: „Abends eine Probefahrt mit Reingards Quickly nach Over und dann wieder nach links Richtung Bullenhausen gemacht. Zunächst eine problemlose Fahrt. Ab Bullenhausen wieder Leistungsminderung, allerdings keine Fehlzündungen, insofern hat sich die Situation verbessert, ist aber immer noch nicht befriedigend. Der Grund für die Leistungsminderung bleibt weiter unklar.“ 




       




       




      28. Juni 2006 




       




      Eintrag Gerd: „Abends nochmals auf Fehlersuche gegangen. Überraschend tauchen Antje und Daniel auf. Antje und Reingard bauen Bilderrahmen zusammen und Daniel und ich sind weiter auf Fehlersuche. Fehler: Undichtigkeit zwischen Vergaser und Zylinder festgestellt! Daniel hat bei laufendem Motor einen Motorreiniger über mögliche Undichtigkeit gesprüht, mit der Folge, dass bei Undichtigkeit die Drehzahl absinkt bzw. der Motor ganz ausgeht. Also den Vergaser wieder raus und alle Vergaserteile gereinigt, Zündkerze gewechselt, Benzinschläuche und –filter getauscht. Bei den Probefahrten tauchen unklare Phänomene auf. Im ersten Gang läuft alles wunderbar. Im zweiten Gang keine Leistung! Die Situation bleibt so, wir sind beide ratlos. Ich werde am 29. einmal das Getriebeöl ablassen, um zu prüfen, ob Metallspäne darin sind. Das würde dann bedeuten, dass mit dem Getriebe etwas nicht in Ordnung ist. Mit Frust ins Bett!!! Aus der Fahrt am Wochenende nach Oldenburg wird wohl nichts!“ 




       




       




      30. Juni 2006 




       




      Gerd: „Das Getriebeöl ablassen funktioniert nur, wenn der Auspuff vorher abgenommen wird. Bei dieser Gelegenheit auch gleich die Verbindung zwischen Auspuffkrümmer und –topf abgedichtet. Nach der Fahrt ins Wendland hatte ich die Schellenschraube fester angezogen und dabei etwas zu viel des Guten getan. Danach lief die Maschine lauter. 




      Von dem Getriebeöl waren 30 ml von den 135 ml bereits über den undichten Simmerring am Tretlager verloren gegangen. Getriebeöl durchgesiebt und keine Metallspäne gefunden. Ein Glück!!! Anschließend die Kette nachgespannt und eine problemlose Probefahrt unternommen. Mit Daniel jetzt telefonisch auch das Phänomen erklärt: Durch die Undichtigkeit an der Auspuffschelle ist der Staudruck niedriger geworden. Bei der Zweitakterkonstruktion wird mit dem Ausstoßen der verbrannten Gase immer ein wenig frisches Gas mit ausgestoßen. Durch die Verjüngung des Auspufftopfes nach hinten wird das schnelle Ausströmen des frischen Gases reduziert.“ Anmerkung Reingard: „Gerd lässt sich hier noch ellenlang über technische Details aus, mit denen ich niemanden langweilen möchte.“ Weiter Gerd: „Morgen will ich auf Daniels Rat hin die Düsennadel einmal auf die Stellung 3 setzen, fetter, wenn das läuft, so lassen, wegen der besseren Schmierung und der besseren Kühlung. Anschließend habe ich wieder eine Probefahrt unternommen. Wegen der Oldenburgfahrt bin ich jetzt wieder optimistischer. Rechtzeitig zum Fußballspiel Deutschland gegen Argentinien (1:1) bin ich wieder zurück.“ 




       




       




      1. und 2. Juli 2006 




       




      Wie geplant hatten wir an diesem Wochenende unsere Probetour nach Oldenburg zu meinen Eltern in Angriff genommen. Für diesen Horrortrip ist das Wort „Angriff“ genau die richtige Bezeichnung. In Gerds Unterlagen habe ich über diese alles entscheidende Probefahrt keine Aufzeichnungen gefunden, aber es sind genügend Erinnerungen wach, so dass ich dieses Wochenende noch mal Revue passieren lassen kann. 




      Vom ADAC hatte ich mir eine Tourenplanung von Meckelfeld bis Oldenburg, nach den Kriterien landschaftlich schöne Strecke, ohne Autobahn, erstellen lassen. Die Route führte uns über Buchholz in der Nordheide, über das Künstlerdorf Worpswede und Bremen nach Oldenburg. Meine Mutter wollte gern unsere ungefähre Ankunftszeit in Oldenburg wissen, von wegen Essen und so. Da mussten wir passen, denn zu diesem Thema konnten wir keine einigermaßen gesicherten Auskünfte geben. Wir haben uns auf Pizza geeinigt, die kann man gut wieder warm machen. 




      Das Wetter hat uns nicht gequält, im Gegenteil, es war sonnig, ein wenig windig und leicht bewölkt, wettertechnische Idealbedingungen. Die erste Panne erlebten wir noch innerhalb unseres Ortsteils Meckelfeld. In Hittfeld, drei Kilometer weiter, die nächste. Als wir endlich Buchholz erreichten, hatten wir mindestens fünf Pannen auf der Uhr und ich war sehr schwer frustriert. Hier hätte ich schon aufgeben können, zumindest hatte ich sehr große Lust verspürt, meiner Quickly einen ganz gepflegten und möglicherweise befreienden Tritt zu verpassen. Es waren immer nur Kleinigkeiten, wie Zündkerze verschmutzt, Kette abgelaufen, Leistungsverlust, die uns zur Verzweiflung brachten. Als wir uns in der Gegend von Worpswede befanden, war es schon 16.00 Uhr nachmittags. Zum Glück konnten wir der wartenden Familie in Oldenburg per Mobiltelefon unsere „Fortschritte“ mitteilen. In Worpswede lieferte sich ein Radrennfahrer ein Rennen mit uns, wer da wohl der Sieger war? Immer wenn es einen Hügel hinaufging, mehr als Hügel haben wir in Norddeutschland auch nicht, fiel die Leistung meiner Quickly rapide ab. Es war zum Mäusemelken! In der Abendsonne erreichten wir auf unserem Hindernisparcours die Weserfähre. Von jetzt an fuhren wir ständig gegen die tiefstehende Sonne in Richtung Westen nach Oldenburg, wo die Mutter zwischenzeitlich die Pizza gebacken hatte. Viel sehen konnte ich unter dem Tränenschleier, den die Abendsonne in meine Augen gezaubert hatte, nicht. Eine letzte Verschnaufpause in Wüsting bei Oldenburg und dann gingen wir die restliche Strecke bis zu unserer Pizza an. 




      Das Fußballspiel Brasilien gegen Frankreich (0:1) um 21.00 Uhr konnten wir uns sogar noch ansehen, dann waren wir so platt, dass wir nur noch ins Bett fielen. 12 Stunden haben wir für diese Distanz von 180 km gebraucht. Uns graute schon vor der Rückfahrt. 




      Am Sonntag hielten wir uns nicht sonderlich lange mit dem Familienfrühstück auf, denn wir hatten ja keine Ahnung, wie viel Zeit wir für den Rückweg brauchen würden. Am Montag jedenfalls hatten wir keinen Urlaub, bis Sonntagabend müssten wir also wieder zu Hause sein. Diese Fahrt war doch schon wesentlich entspannter. In Berne, kurz vor der Weserfähre stand eine ganze Weide voller Störche, wir waren sehr beeindruckt. Und auf der Fähre kamen wir mit Bikern, die einigermaßen verwegen aussahen und die auf ihren schweren Motorrädern die Weser querten, ganz locker ins Gespräch. Vielleicht hatten wir auch einen Minderwertigkeitskomplex, bei unseren schmalbrüstigen Mopeds, aber die Jungs waren von unseren Fahrzeugen schwer beeindruckt. 




      Die nächste Panne kommt bestimmt und zwar in der Region Worpswede, in der Feldmark. Dieses Mal keine lästige zeitaufwendige Kleinigkeit, denn es lief Benzin aus meiner Maschine. Was genau die Ursache war, weiß ich nicht mehr. Ich habe mich jedenfalls ins Gras unter einen Baum packen können und Gerd hat repariert was das Zeug hielt. Erfolgreich, möchte ich bemerken. Wir tauschten darauf hin unsere Mopeds, damit Gerd genau die Macken des Gerätes checken konnte. Wir waren schon im Dunstkreis von Hamburg, als von Gerds Quickly, die ich gerade fuhr, der Dekompressionsschalter abfiel. Ich konnte gerade noch so rechtzeitig anhalten, damit der baumelnde Schalter nicht zwischen die Speichen kam. Das war jetzt ohne Weiteres nicht zu beheben. Er musste diesen Dekoschalter später an einer anderen Stelle des Lenkers befestigen. Der Rest dieser Fahrt war dann ein Klacks. Für die Rückfahrt hatten wir nur 10 Stunden gebraucht und wir waren mental sehr viel besser drauf als am Vortag. 
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